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Am vergangenen Sonntag machten wir einen Hafenstopp in Mindelo, Cabo Verde 

(Westafrika). Dieser Stopp diente dazu, eine neue ozeanographische Boje an Bord zu 

nehmen, die am GEOMAR in Kiel entwickelt und gebaut wurde. Sie ist darauf ausgelegt, 

kontinuierlich Daten aus dem Ozean und der darüberliegenden Atmosphäre zu 

erfassen und diese an GEOMAR sowie kapverdische Institutionen zu übertragen. 

In den Wochen vor dem Hafenaufenthalt wurden die letzten Vorbereitungen für die 

Ausbringung am Ocean Science Centre Mindelo (OSCM) durchgeführt. Als METEOR in 

Mindelo eintraf, war die Boje bereits gemeinsam mit zusätzlicher Ausrüstung des 

OSCM, die für den Einsatz benötigt wurde, am Pier positioniert. 

Ein letzter Test der Boje im Hafenbecken wurde mithilfe eines mobilen Krans 

durchgeführt, bevor sie an Bord gehoben und mit Zurrgurten gesichert wurde (Abb. 

1). 

Ein Teil der wissenschaftlichen Besatzung und der Crew hatte tagsüber die 

Gelegenheit, Mindelo zu besuchen, während eine Gruppe des Ocean Science Centre 

Mindelo (OSCM) und des Instituto do Mar (IMar) die METEOR besuchte. Dieser Besuch 

war besonders bedeutsam, da er den letzten Hafenaufenthalt der METEOR III in 

Mindelo markierte – nach vielen Anläufen im Verlauf der gesamten Dienstzeit des 

Forschungsschiffes. Viele unserer kapverdischen Kolleginnen und Kollegen haben im 

Laufe der Jahre an zahlreichen Forschungsfahrten mit dem Schiff teilgenommen und 

erhielten so die Gelegenheit, dieses weiterhin beeindruckende Forschungsschiff ein 

letztes Mal zu besuchen. 

Der Hafenaufenthalt war ursprünglich für den 15. Juni geplant. Dank des sehr guten 

Fortschritts der Expedition konnten wir diesen jedoch auf Sonntag vorverlegen. Diese 

Entscheidung berücksichtigte auch, dass Kap Verde am Montag sein allererstes FIFA-

Weltmeisterschaftsspiel bestreiten sollte und nicht erwartet wurde, dass an diesem 

Tag auf den Kapverden viel Arbeitsbereitschaft besteht. 



Abb. 1: Bojentest im Hafen von Mindelo am 14. Juni (obere Fotos) und endgültige Ausbringung der 

Boje im Rahmen einer Zwei-Kran-Operation unter der Koordination von Kapitän Hammacher am 15. 

Juni (untere Fotos, Fotos P. Brandt).  
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Nach dem Auslaufen aus Mindelo am Sonntagabend begann das wissenschaftliche 

Programm der vierten Woche von M219 am Montagmorgen mit der Bergung der 

CVOO-(Cape Verde Ocean Observatory)-Verankerung. Die Verankerung wurde ohne 

Probleme geborgen, und anschließend wurde direkt mit der Ausbringung der 

Oberflächenboje begonnen. 

Die Verankerungsleine für die Oberflächenboje wurde zunächst mit einer temporären 

Auftriebskugel am oberen Ende ausgebracht, die nach der Ausbringung an der 

Oberfläche verbleiben sollte. Die Kugel wurde anschließend an Bord der METEOR 

wieder aufgenommen, und das Ende der Verankerungsleine wurde mit der Boje 

verbunden. Zu diesem Zeitpunkt war bereits Dunkelheit eingetreten. Die endgültige 

Ausbringung der Boje erfolgte daher bei Nacht unter der Leitung von Kapitän 

Hammacher in einer Zwei-Kran-Operation, wobei sämtliche Flutlichtscheinwerfer der 

METEOR das Arbeitsdeck ausleuchteten (Abb. 1). Die Operation verlief reibungslos, 

und wir danken Kapitän Hammacher, dem Bootsmann und der gesamten Besatzung 

der METEOR für die ausgezeichnete Unterstützung während der Bojenarbeiten sowie 

während aller Verankerungsarbeiten der Ausfahrt. Ihre Professionalität und 

Unterstützung wurden von der wissenschaftlichen Besatzung sehr geschätzt. 

Die wissenschaftlichen Stationsarbeiten wurden am folgenden Tag mit der 

Ausbringung der CVOO-Verankerung sowie einigen CTD-Stationen zur 

Wasserprobenahme und Instrumentenkalibrierung abgeschlossen. 

Kontinuierlichen Messungen entlang der Fahrtroute erfolgten durch das Institut für 

Chemie und Biologie des Meeres (ICBM, Universität Oldenburg) und das Lamont-

Doherty Earth Observatory (LDEO, Columbia University). Hauptziel der ICBM-

Messungen war die Untersuchung von Strahlungs- sowie Wärme- und 

Süßwasserflüssen zwischen Ozean und Atmosphäre während des Transits durch die 

Innertropische Konvergenzzone. Zur Beobachtung von Niederschlag wurden ein 

Disdrometer und ein akustischer Regensensor auf dem Oberdeck installiert, um 

Niederschlagsintensität, Tropfengröße, Fallgeschwindigkeit und Tropfenzahl zu 

erfassen. Zur Erfassung der ein- und ausgehenden Strahlungsflüsse an der Luft–Meer-

Grenzfläche wurden Paare von nach oben und unten gerichteten Radiometern am 

vorderen Teil des Schiffes auf der Steuerbordseite auf einem Ausleger installiert, der 

etwa 3 m über die Reling hinausragte. Zusätzlich wurde eine Ferrybox eingesetzt, um 

Sauerstoff, Temperatur, Salzgehalt, Trübung und Chlorophyll zu messen und damit 

entlang der Strecke physikalische, biologische und chemische Eigenschaften des 

Wassers zu bestimmen. 

Insgesamt waren Niederschlagsereignisse während dieser Ausfahrt selten, mit nur 

wenigen kleineren Ereignissen und keinen starken Regenfällen. Die 

Niederschlagsintensitäten wurden zusammen mit Tropfengröße, Geschwindigkeit und 

Anzahl mithilfe des Disdrometers aufgezeichnet. Drei ausgeprägte Regenereignisse am 

6. Juni (6°S), 11. Juni (5°N) und 12. Juni (10°N) wurden ausgewählt, um diese 

Tropfeneigenschaften zu vergleichen (Abb. 1). Die Ereignisse unterschieden sich in 
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Intensität und Dauer und zeigten insbesondere unterschiedliche Beziehungen zwischen 

Fallgeschwindigkeit und Tropfendurchmesser während der Intensitätsmaxima. 

Schwächere Niederschläge (6. und 12. Juni) waren durch eine höhere Häufigkeit 

kleinerer, aber schnellerer Tropfen gekennzeichnet, während das intensivere Ereignis 

(11. Juni) dem erwarteten Zusammenhang zwischen Geschwindigkeit und 

Tropfengröße folgte. 

 
Abb. 2: Regenintensitäten dreier unterschiedlicher Niederschlagsereignisse am 6., 11. und 12. Juni 

(unteres Panel) sowie zugehörige Tropfeneigenschaften wie Geschwindigkeit, Durchmesser und Anzahl 

während ihres Intensitätsmaximums (oberes Panel). Die rote vertikale Linie in der Zeitreihe markiert 

den Zeitpunkt des Regenmaximums. Die grüne Kurve zeigt das erwartete Geschwindigkeits-

/Größenverhältnis für flüssigen Niederschlag (Abbildung L. Jaeger). 

 

Das CLASS-Instrument wurde von LDEO zur Untersuchung der Oberflächen-

Phytoplankton-Gemeinschaft eingesetzt. Dieses Instrument verwendet einen blauen 

und einen grünen Laser, um die Fluoreszenz des Oberflächenmeerwassers anzuregen, 

das über das bordeigene Seewassersystem durch das Gerät geleitet wird. 

Chlorophyll ist ein Pigment, das in allen Phytoplanktonarten vorkommt, während 

Phycoerythrin ein Pigment ist, das überwiegend in Cyanobakterien zu finden ist. Durch 

die Messung der Fluoreszenz dieser beiden Pigmente kann das System die 

Konzentrationen von Phytoplankton und Cyanobakterien an der Meeresoberfläche 

abschätzen. Darüber hinaus liefern die Fluoreszenzmessungen auch Schätzungen für 

gelöste organische Substanz im Oberflächenwasser. Diese Messungen wurden mit den 

Daten des bordeigenen Thermosalinographen sowie Positionsinformationen aus dem 

DSHIP-System zusammengeführt, um eine Karte entlang der Fahrtroute zu erstellen 

(Abb. 3). 

Die „Cold Tongue“ ist als kühlere, salzhaltigere Wassermasse in Äquatornähe 

erkennbar, verbunden mit leicht erhöhten Chlorophyllkonzentrationen. Cyanobakterien 

scheinen die Gemeinschaft insbesondere um 5–6°N sowie um 12°N zu dominieren. 

Diese Daten müssen später im Labor mithilfe von Wasserproben aus oberflächennahen 

CTD-Flaschen kalibriert werden. 
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Abb. 3: Entlang der Fahrtroute gemessene Oberflächentemperatur, Salzgehalt, gelöste organische 

Substanz, Chlorophyll und Cyanobakterien. Zusätzlich ist die aus Satellitendaten abgeleitete 

Chlorophyllkonzentration vom 8. Juni 2026 dargestellt (Abbildung H. Sandberg). 

 

Das wissenschaftliche Programm wurde mit der Ausbringung von zwei 

Oberflächendriftern und der Bergung eines biogeochemischen (BGC) Argo-Floats 

abgeschlossen, das mit einem Underwater Vision Profiler 6 (UVP6) ausgestattet ist. 

Kurzfristig erhielten wir die Genehmigung, das Float in der spanischen AWZ zu bergen, 

und konnten dadurch einen sehr wertvollen und spannenden Datensatz sichern. 

Wir danken der Leitstelle Deutsche Forschungsschiffs, der Botschaft der 

Bundesrepublik Deutschland in Spanien sowie – selbstverständlich – der 

professionellen Arbeit der nautischen und Decksbesatzung für die sichere Bergung des 

Floats mithilfe des „RescueStar“. 

 

Viele Grüße aus den Gewässern vor Portugal, 

Peter Brandt und die Fahrtteilnehmer der Reise M219 
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